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Die internationale Konkurrenzfähigkeit sichern

Augsburger Thesen zur wissenschaftlichen Unterstützung des Spitzensports

Anlässlich ihres Symposions „Wissenstransfer im deutschen Spitzensport“ (29. bis 30. September 2004 an der Universität Augsburg) hat die Sektion Trainingswissenschaft der Deutschen Vereinigung für Sportwissenschaft (dvs) die sogenannten „Augsburger Thesen zur wissenschaftlichen Unterstützung des Spitzensports“ diskutiert und verabschiedet. Die Thesen wurden redaktionell vorbereitet vom Vizepräsidenten Leistungssport der dvs, Prof. Dr. Martin Lames (Universität Augsburg).

Mit diesen Thesen verdeutlicht die Sektion Trainingswissenschaft, dass der deutsche Spitzensport auf eine verstärkte wissenschaftliche Unterstützung angewiesen ist, um in Zukunft weiter international konkurrenzfähig zu bleiben. Alle Aktivitäten von Institutionen in Sport und Sportwissenschaft sollten hierzu inhaltlich und zeitlich koordiniert und das System der wissenschaftlichen Unterstützung des Spitzensports in Deutschland verbessert werden.

Dieses ist aus der Sicht der dvs-Sektion Trainingswissenschaft vor allem dadurch zu erreichen, in dem erstens die Sportförderpolitik eine angemessene Erhöhung der Mittelausstattung der Forschungsförderung im Spitzensport sichert, zweitens die wissenschaftliche Unterstützung des Spitzensports als ein integriertes System von Forschungsförderung, Koordination der wissenschaftlichen Aktivitäten und von Wissenstransfer realisiert wird und drittens die Spitzenfachverbände eine aktivere Rolle im System der wissenschaftlichen Unterstützung des Spitzensports einnehmen.

Sind diese Voraussetzungen geschaffen, sehen die Expertinnen und Experten der dvs-Sektion Trainingswissenschaft gute Chancen, auch zukünftig mit dem deutschen Spitzensport eine international führende Position einzunehmen. 

Die „Augsburger Thesen zur wissenschaftlichen Unterstützung des Spitzensports“ haben folgenden Wortlaut:

1. Der deutsche Spitzensport ist auf eine verstärkte wissenschaftliche Unterstützung angewiesen, um in Zukunft weiter international konkurrenzfähig zu bleiben.

2. Die wissenschaftliche Unterstützung des Spitzensports umfasst ein Spektrum an wissenschaftlichen Aktivitäten - von der Grundlagenforschung bis zur wissenschaft​lichen Betreuung -, die nur aufeinander abgestimmt ihr volles Potenzial entfalten.

3. Die wissenschaftliche Unterstützung des Spitzensports wird in Deutschland von einer Reihe von universitären, außeruniversitären und weiteren betreuenden Institutionen getragen. Diese spielen jeweils eine spezifische, unersetzbare Rolle im Unter​stützungssystem; ihre Aktivitäten müssen inhaltlich und zeitlich koordiniert werden.

4. Die Steuerung und Koordination der wissenschaftlichen Unterstützung des Spit​zensports ist wegen der Komplexität des Unterstützungssystems und den vielfälti-
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gen Wechselwirkungen zwischen den beteiligten Institutionen eine anspruchsvolle Aufgabe, die nur von einer fachkompetenten und unabhängigen Institution in inten​siver Zusammenarbeit mit wissenschaftlichen Einrichtungen und Sportverbänden zu lösen ist.

5. 
Das System der wissenschaftlichen Unterstützung des Spitzensports in Deutschland ist im Vergleich zu anderen führenden Sportnationen derzeit qualitativ und quantitativ zu verbessern. Wenn das von Politik und Sport propagierte Ziel einer internationalen Spitzenstellung erhalten bzw. wieder erreicht werden soll, sind aus der Sicht der dvs-Sektion Trainingswissenschaft vor allem drei Bedingungen zu erfüllen:

· Die Sportförderpolitik muss eine angemessene Erhöhung der Mittelausstattung der Forschungsförderung im Spitzensports sichern.

· Die wissenschaftliche Unterstützung des Spitzensports muss als auf höchstem Niveau integriertes System von Forschungsförderung, Koordination der wissenschaftlichen Aktivitäten und von Wissenstransfer realisiert werden.

· Die Spitzenfachverbände müssen eine aktivere Rolle im System der wissenschaftlichen Unterstützung des Spitzensports einnehmen.

Die Sektion Trainingswissenschaft erklärt sich stellvertretend für die deutsche Sport​wissenschaft bereit, ihre Rolle im System der Spitzensportförderung auszufüllen. Wenn die in den Thesen angesprochenen Voraussetzungen geschaffen werden, sieht der Sprecherrat gute Chancen, auch zukünftig mit dem deutschen Spitzensport eine inter​national führende Position einzunehmen.

4,6 Prozent mehr Hochschulabsolventen

Nach Mitteilung des Statistischen Bundesamtes haben im Jahr 2003 insgesamt 218.100 Prüfungsteilnehmerinnen und -teilnehmer ihr Studium an deutschen Hochschulen erfolgreich abgeschlossen - fast die Hälfte (48% oder 105.600) davon waren Frauen. Damit hat die Zahl der Absolventinnen und Absolventen im Vergleich zum Vorjahr um 4,6% zugenommen. Die meisten Absolventinnen und Absolventen (44% oder 95.200) erlangten ein Universitätsdiplom oder einen entsprechenden akademischen Grad, während ein Drittel (33% oder 72.300) das Studium mit einem Fachhochschulabschluss beendete. 11% (23.000) der Prüflinge erwarben einen Doktortitel und knapp 10% (22.200) verließen die Hochschulen als angehende Lehrerinnen und Lehrer. Rund 5.500 (3%) Studierende schlossen mit einem der im Jahr 2000 neu eingeführten Bachelor- und Masterabschlüsse ab. 

Annähernd ein Drittel der bestandenen Prüfungen wurde im Bereich der Rechts-, Wirtschafts- und Sozialwissenschaften (75.800 oder 35%) abgelegt. Darauf folgten die Sprach- und Kulturwissenschaften mit 17% (37.000) und die Ingenieurwissenschaften mit ebenfalls rund 17% (36.700) der bestandenen Prüfungen. Knapp 14% (30.500) der Absolventinnen und Absolventen haben Fächer im Bereich der Mathematik/Natur​wissenschaften studiert und 8% (17.700) waren angehende Humanmedizinerinnen und -mediziner. Rund 9% (20.500) legten das Examen in anderen Fächern ab.
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Dopingbekämpfung in Deutschland: Hohes Niveau, aber weiter Forschungsbedarf

BISp-Konferenz in Kreischa

Am 22. Oktober 2004 fand die diesjährige Dopingkleinkonferenz des Bundesinstitutes für Sportwissenschaft (BISp) in Kreischa statt. Dieser Tagungsort wurde gewählt, um den Teilnehmern einen Besuch des dortigen Instituts für Dopinganalytik und Sportbiochemie (IDAS) zu ermöglichen. „Herausforderungen in der Dopinganalytik“ hieß das Generalthema. Dies war im Wesentlichen darin begründet, dass trotz der mittlerweile weltweiten Koordinierung der Dopingbekämpfung durch die Welt Anti-Doping Agentur (WADA) und der nationalen Koordinierung in Deutschland durch die Nationale Anti-Doping Agentur (NADA) immer wieder neue Problemfelder entstehen. Der Beauftragte für Dopinganalytik, Professor R. Klaus Müller, der Direktor des BISp, Dr. Martin-Peter Büch, und Günter Schmidt, Vorsitzender des Vereins Dopinganalytik und spezielle Biochemie, der das IDAS betreibt, begrüßten die Konferenzteilnehmer. 

Einleitend legte der Geschäftsführer der NADA, Dr. Roland Augustin, den derzeitigen Stand der nationalen und internationalen Koordinierung in der Dopingbekämpfung dar. Der Laborleiter des IDAS, Joachim Große, berichtete über seine Erfahrungen bei der Dopinganalytik während der Olympischen Spiele in Athen. Anschließend referierten der Vorsitzende der Fachgruppe Dopinganalytik und spezielle Biochemie im Bundesinstitut für Sportwissenschaft, Professor Heinrich H.D. Meyer, und seine Mitarbeiterin Anita Hartel über möglichen Missbrauch von Substanzen der Tierhaltung zu Dopingzwecken und darüber, wie durch Screeningverfahren anabole Wirkungen festgestellt werden könnten. Damit sollten entsprechend genaue Untersuchungen ermöglicht werden, um bisher nicht bekannte Wirkstoffe zu identifizieren.

Professor Walter Schmidt (Universität Bayreuth), Mitglied der Fachgruppe im BISp, erläuterte die Bedeutung der absoluten Hämoglobinmenge hinsichtlich einer erlaubten oder unerlaubten Manipulation bei Ausdauersportlern und ihre Messung. Schließlich wurde der Nachweis von Peptidhormonen bzw. ihr Wirkungsspektrum im Organismus thematisiert. Hierzu trug Dr. Klaus Wagner von der Medizinischen Universität Lübeck neueste Ergebnisse zu den Wirkungen des Erythropoietins vor. Die Analysemethoden in den Labors werden immer empfindlicher und genauer. Sie erfassen mittlerweile auch Proteine und Peptide. Hierzu zeigte Dr. Mario Thevis (Deutsche Sporthochschule Köln) den Einsatz der Massenspektrometrie für Peptide oder Wachstumshormone und Proteine.  

Professor Müller, auch Mitglied der Arbeitsgruppe „Verbotsliste“ der WADA, erläuterte die Grundprinzipien der Grenzwerte und die daraus abgeleitete Veröffentlichung in verschiedenen Standards. Nicht alle Grenzwerte sind deshalb in die Verbotsliste der WADA aufgenommen. Das schwierige und zeitraubende Problem der therapeutischen Ausnahmen beim Einsatz von sonst verbotenen Arzneimitteln im Sport wurde unter der Moderation von Professor Dirk Clasing, stellvertretender Vorsitzender der NADA, diskutiert. Dr. Kai Richter (Krankenhaus Großhansdorf) referierte über die Möglichkeiten der Feststellung von anstrengungsbedingtem Asthma, das im Spitzensport überdurchschnittlich häufig auftritt. Es besteht für diesen Bereich erheblicher Beratungs- und Handlungsbedarf insbesondere auch für die WADA. 

Gleiches gilt für die Glukokortikosteroide, deren überwiegende Anwendung lokal erlaubt, oral aber beispielsweise nicht erlaubt ist. Dr. Thomas Rau (Klinikum Eppendorf in 
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Hamburg) machte deutlich, dass auch in diesem Bereich innerhalb der WADA ein wesentlicher Beratungsbedarf besteht. Die therapeutischen Ausnahmen bereiten Ärzten, Organisatoren und Sportlern erhebliche Schwierigkeiten und ziehen einen hohen Verwaltungsaufwand nach sich. Den Abschnitt zur Prävention in der Dopingbekämpfung moderierte Dr. Elisabeth Pott, Direktorin der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung und Vorsitzende der Arbeitsgruppe Prävention der NADA. Nach ihrer kurzen Einführung berichtete Professor Horst Michna (Technische Universität München) über die Ergebnisse und Schlussfolgerungen einer Umfrage zum Aufklärungsstand verschiedener Zielgruppen der Dopingprävention. 

Dr. Bettina Bräutigam (Universität Bielefeld) stellte die Möglichkeiten der Analysemethode „Rapid Assessment and Response (RAR)“ zur Bestimmung des Dopings im Freizeit- und Breitensport und daraus ableitbare Interventionsstrategien vor. Die Tagung wurde von den Professoren Müller und Meyer mit kurzen Schlussworten beendet. Es wurde herausgestellt, dass die Dopingbekämpfung in Deutschland auf hohem Niveau geführt  wird und weiterer Forschungsbedarf besteht. Dazu müsse insbesondere zu verschiedenen Fragen der Verbotsliste das Gespräch mit der WADA gesucht werden.

Wojtek Czyz und Kirsten Bruhn sind die „Behindertensportler des Jahres“

Präsidenten von DBS und DSB ehrten gemeinsam

Er begeisterte als Leichtathletik-Star bei den Paralympics 2004, sie kehrte als erfolgreichste deutsche Schwimmerin aus Athen zurück: Wojtek Czyz und Kirsten Bruhn sind die „Behindertensportler des Jahres 2004“. Mit Wojtek Czyz und Kirsten Bruhn ist die Wahl auf zwei Sportler gefallen, die sowohl durch ihre sportliche Leistung als auch durch ihre Ausstrahlung Vorbildcharakter haben. Czyz, dem seit einem Foul und einer Odyssee durch drei Kliniken der rechte Unterschenkel fehlt, gilt als Kämpfernatur. Statt seiner beginnenden Karriere als Profi-Fußballer nachzutrauern, setzt sich der gebürtige Pole nun voll im Behindertensport ein. Mit Erfolg: Der 24-Jährige gewann in Athen dreimal Gold (100m, 200m, Weitsprung), davon zweimal mit Weltrekord. Kirsten Bruhn, seit einem Motorradunfall querschnittsgelähmt, war bei den Paralympischen Spielen die fleißigste Medaillensammlerin. Insgesamt vier Medaillen, eine Gold-, zwei Silber- und eine Bronzemedaille, fischte die sympathische Schwimmerin aus dem Wasser. In der Disziplin der 100m Brust erschwamm die 34-Jährige paralympischen Rekord. Der Deutsche Behindertensportverband verleiht in diesem Jahr erstmals die Auszeichnung „Behindertensportlerin/Behindertensportler des Jahres“. Neben der Ehrung des persönlichen Erfolges geht es uns auch darum, die besondere Vorbildfunktion von Wojtek Czyz und Kirsten Bruhn hervorzuheben. Sie demonstrieren beispielhaft, wozu Menschen trotz ihrer Behinderung fähig sind“, sagt Theodor Zühlsdorf, Präsident des Deutschen Behindertensportverbandes (DBS). Gewählt wurden die Sportler von den Mitgliedern der paralympischen Mannschaft. Bundeskanzler Gerhard Schröder, Freund und Unterstützer des deutschen Behindertensports, gratulierte den beiden Sportlern zu ihrer Wahl. „Wojtek Czyz und Kirsten Bruhn stehen für die Freude am Sport, für den Willen, das eigene Schicksal anzunehmen und das Beste daraus zu machen.“ Wojtek Czyz und Kirsten Bruhn wurden am 29. Oktober 2004 mit ihrer Wahl überrascht. Im Rahmen der Paralympics Night, der Gala zu Gunsten des deutschen Behindertensports, erhielten die beiden Sportler ihre Ehrung aus den Händen von DBS-Präsident Theodor Zühlsdorf und Manfred von Richthofen, dem Präsidenten des Deutschen Sportbundes. „Ich habe eine große Hochachtung vor der Leistung von Sportlerinnen und Sportlern mit Behinderung“, so von Richthofen, „mit Begeisterung denke ich zurück an die Paralympics 2004in Athen.“
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Wie reagiert der Sport angemessen auf die gesellschaftlichen Herausforderungen?

Strategische Orientierung des Deutschen Sportbundes

Der Sport und seine Organisationen befinden sich in einem zunehmend turbulenten Umfeld und sind mit zahlreichen Herausforderungen konfrontiert, die sich auf Grund ihrer „Wirkungstiefe“, ihrer Dynamik, der „Geschwindigkeit“ der Veränderungsprozesse (z.B. demografische und gesellschaftspolitische Veränderungen) sowie eines Kumulationseffektes von früheren Entwicklungen unterscheidet. Diese dynamischen Veränderungen sowie kritische finanzielle Entwicklungen machen eine „Aufgabenkritik“ und eine quantifizierbare Bewertung von Geschäftsfeldern, d.h. von Aufgabenbereichen des DSB, notwendig. Das Präsidium des Deutschen Sportbundes hat im Rahmen mehrerer Klausurtagungen diese Fragestellungen aufgearbeitet und auf Grund einer ausführlichen Analyse sowie einer umfassenden Bestandsaufnahme bestehender Aufgabenprofile strategische Zielsetzungen des DSB-Präsidiums beschlossen, welche bis 2007 Grundlage für Schwerpunktsetzungen sein werden. Eine Kurzfassung des Abschlußberichts steht unter www.dsb.de, Arbeitsfeld Grundsatzfragen zur Verfügung.

Analyse

Einen Schwerpunkt der Analysephase stellt eine zusammenfassende Bewertung der Herausforderungen an den Sport und seine Organisationen dar: Demographische Veränderungen (Bevölkerungsrückgang bis 2050 ca. 15%, Verschiebungen in der Alterstruktur, geographische Differenzierungen etc.) werden erhebliche Auswirkungen auf die Nachwuchsgewinnung, das flächendeckende Angebotsprofil, die Organisationsstrukturen und die Sportnachfrage älterer Menschen aufwerfen, aber auch den Sport als „identitätsstiftendes“ und „gesellschaftsbildendes“ Handlungsfeld hervorheben. Gesellschaftspolitische Veränderungen werden sich auswirken auf erweiternde und differenzierende Nachfragemuster nach Sport und Transformationen des Ehrenamts, auf das wichtige Handlungsfeld der Sportstätten und –räume, ferner auf die zunehmende Bedeutung „virtueller Realitäten“ sowie Auswirkungen der Arbeitszeiten und der Arbeitswelt und insbesondere auf Veränderungen im Bereich der Schule (Ganztagsschule, -betreuung). Es entstehen damit neue Herausforderungen in den Bereichen Mitgliederbindung, Angebotsgestaltung, Ehrenamt, Sportstättenplanung, aber auch Fragen an das Selbstverständnis von Vereinen (Anbieter von Sport in der Gemeinschaft) und Verbänden (Dienstleister für die Vereine bzw. DSB als Dienstleister für seine Mitgliedsorganisationen).

Sportorganisationen sind an der Produktion von gesellschaftlich wertvollen (= Wohlfahrts-) Leistungen nennenswert beteiligt und tragen zur Bildung „sozialen Kapitals“ bei. Der Sport ist darüber hinaus ein ebenso innovativer wie verlässlicher Partner zur Gestaltung politischer Handlungsfelder und Reformprozesse. Er erfüllt somit eine öffentliche Aufgabe, welche durch den gemeinwohlorientierten Sport auf der Grundlage des Subsidiaritätsprinzips übernommen wird. In Zukunft müssen die Prinzipien und Grundsätze öffentlicher Sportförderung sowie ihre Finanzierungsgrundlagen stärker herausgearbeitet und (ordnungspolitisch) abgesichert werden. Gleichzeitig muss der Sport seine „Außenbeziehungen“ bewusster steuern, seine Leistungen differenzierter nachweisen und den „Sportanteil“ an der Wohlfahrtsproduktion besser dokumentieren.
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Konsequenzen

Eine strategische Ausrichtung muss einer inhaltlichen Grundausrichtung folgen; hierfür wurde folgende Grundposition beschlossen:

„Der zentrale Auftrag des DSB besteht darin, den organisierten Sport als Quelle individueller Lebensqualität und sozialer Beziehungen in seiner Einheit und Vielfalt zu erhalten und in seiner gesellschaftspolitischen Bedeutung zu stärken.

Hierzu leisten alle Arbeitsbereiche des DSB jeweils ihren bestmöglichen Beitrag und übernehmen Führungsaufgaben bzw. erbringen Dienstleistungen gegenüber Mitgliedsorganisationen, Politik, Gesellschaft sowie weiteren Partnern.“

Aus Analyse und Grundposition lassen sich folgende Perspektiven der strategischen Ausrichtung ableiten:

a. Orientierung- und Neuausrichtung

Orientierung der Arbeitsschwerpunkte des DSB und der Ausrichtung seiner Geschäftsfelder an den Herausforderungen, den Bedürfnissen der Mitgliedsorganisationen sowie Konzentration auf die Kernkompetenzen und zukunftsfähigen Geschäftsfelder.

b. Modernisierung

Umfassende Modernisierung der internen Organisation der DSB-Geschäftsstelle und dauerhafte Steigerung der Effizienz der Organisation. Dies schließt motivationsfördernde und leistungsorientierte Rahmenbedingungen für Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter ein.

c. Konsolidierung

Konsolidierung der Wirtschaftspläne des DSB bis 2007 mit dem Ziel der nachhaltigen Ergebnisverbesserung und der Absicherung der Finanzierungsgrundlagen; Gewährleistung der notwendigen Aufgaben des DSB durch Einsparungen und Erschließung von neuen Eigenmitteln, insbesondere durch Vermarktungspotenziale.

Für die zukünftige Arbeit des DSB wurden vor diesem Hintergrund die folgenden fünf strategischen Zielsetzungen als Schwerpunkte der Ressourcenzuordnung beschlossen:

a. Finanzierungs- und Förderstrategien Leistungssport

Umstellung der Finanzierung des Leistungssports auf eine veränderte und verlässliche Grundlage unter Wahrung der Einheit des Leistungssports; dazu gehört

- 
ein weiterentwickeltes Förderkonzept, das in der Auswahl olympischer und nicht-olympischer Sportarten Schwerpunkte setzt, die perspektivisch ausgerichtet sind;

- 
Planungssicherheit durch öffentliche Zuwendungen auf der Grundlage transparenter Vereinbarungen und globaler Zuweisungen an den DSB zur Wahrnehmung von Aufgaben im öffentlichen Interesse;

-
die Koordination der Vermarktungsaktivitäten im Leistungssport mit anderen Dachorganisationen;

· die Weiterentwicklung des föderativen Verbundsystems im Nachwuchsleistungssport in Abstimmung mit den Bundesländern.

DSB PRESSE
DOKUMENTATION  VII
Nr. 45/02.11.2004

b. Sport für Alle

Verbesserung der Bedeutung des Sports für die Gesundheit (einschließlich sozialer Integration) und Stärkung der gesellschaftlichen Funktionen des Vereinssports. Dies bedeutet Ausbau der Qualität sportlicher Angebote im Präventions- und Rehabereich, Erhaltung / Neubau von Sportanlagen bzw. -räumen in einer intakten Umwelt, zielgruppenbezogene Initiativen besonders im Rahmen der Angebote für ältere Menschen, Vergabe des Deutschen Sportabzeichens, angemessene Öffentlichkeitsarbeit und gezielte Einflussnahme auf die Gesundheitspolitik. Dies bedeutet auch Weiterentwicklung von Initiativen zur stärkeren Einbindung von Frauen in Führungspositionen der Sportorganisationen.

c. Kinder in Bewegung

Stärkung der motorischen Grundausbildung junger Menschen insbesondere durch Sport in Vereinen, Kindergärten und Schulen; hierzu Fortführung bzw. Einleitung wissenschaftlicher, politischer und öffentlichkeitswirksamer Aktivitäten, die die zuständigen Institutionen und Verantwortlichen zum Handeln auffordern.

d. Interne Organisation

Stärkung der internen Ressourcen und Strukturen im DSB inkl. der Kommunikation zur Gewährleistung des Führungsanspruchs und der Erwartungshaltungen der Mitgliedsorganisationen. Dies bedeutet Zusammenlegung bzw. Abbau von Aufgaben, Aufgabenverlagerung nach außen, Verbesserung der Kommunikation, Restrukturierung personeller Ressourcen in inhaltlicher und quantitativer Hinsicht (zum Beispiel durch Aufbau vernetzter Angebote in sogenannten „Kompetenzzentren“) sowie Optimierung der Geschäftsprozesse.

e. Kommunikation und Marketing 

Stärkung der öffentlichen Wahrnehmung des DSB durch eine zeitgemäße Kommunikationspolitik sowie durch Entwicklung und Umsetzung einer integrierten Marketingstrategie, welche auch das Ziel verfolgt, neue Einnahmeformen zu entwickeln und zu etablieren.

Maßnahmen

Die drei Perspektiven einer strategischen Ausrichtung sowie die fünf strategischen Zielsetzungen müssen in einer Konzeption berücksichtigt werden und sich schließlich in einem Maßnahmenkatalog konkretisieren. Hierbei sind finanzielle Ressourcen in den Wirtschaftsplänen 2005 bis 2007 bevorzugt in die entsprechenden Geschäftsfelder zu leiten.

Der Maßnahmenkatalog enthält folgende Festlegungen:

-
Einrichtung und strategische Ausrichtung eines Geschäftsfeldes Marketing / Mittelbeschaffung in der DSP,

· Neuausrichtung der Stabsstelle „Kommunikation“,
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- 
Ausbau Politikfähigkeit / Interessenvertretung,

- 
Bildung einer Arbeitseinheit „Sportentwicklung“,

- 
Modernisierung der internen Organisation der DSB-Geschäftsstelle,

- 
Konzentration auf Kernaufgaben und organisatorische Weiterentwicklung im Geschäftsbereich Leistungssport,

- 
Neuordnung des wissenschaftlichen Verbundsystems im Leistungssport,

- 
Konzentration auf Kernaufgaben im Geschäftsbereich Breitensport,

- 
Koordination der Zuständigkeiten im Ehrenamt,

- 
Konzentration der Bildungsaktivitäten,

- 
Rückführung des Stellenplans um 20,5 Stellen.

Mit diesen Festlegungen sind folgende Vorteile verbunden:

- 
Finanzielle Gesundung,

- 
Wechsel von kurz- zu langfristigem Handeln,

- 
Übergang von situativem zu perspektivischem Verhalten,

- 
Anpassung Organisationsstruktur an die Herausforderungen von Gegenwart und Zukunft,

-
Erleichterung der Wirtschaftsplanung und stimmige Ressourcenzuordnung.

Dresden erhält Zuschlag für Schacholympiade 2008

Bundesinnenminister Schily: Großer Erfolg für Sportstandort Deutschland

Dresden wird Gastgeber der Schacholympiade 2008. Dies hat der Internationale Schachbund (Fide) auf seiner Jahreshauptvollversammlung im spanischen Calvía entschieden. Deutschland ist damit zum fünften Mal Austragungsort der größten internationalen Schachsportveranstaltung. Bundesinnenminister Otto Schily zu der Entscheidung: „Das ist eine gute Entscheidung für den Schachsport und für den Sportstandort Deutschland. Mit seinen rund 94.000 Mitgliedern in etwa 3.000 Vereinen gehört der deutsche Schachverband zu den größten der Welt. Der Freistaat Sachsen - und insbesondere Dresden - haben eine lange und große Schachtradition. Der Bund wird den Gastgeber Dresden bei der Austragung des Weltschachturniers in angemessenem Rahmen unterstützen.

Deutschland ist ein attraktiver Standort für Sportgroßveranstaltungen. Dass Deutschland regelmäßig und in den unterschiedlichsten Disziplinen große Wettkämpfe ausrichtet oder sich darum bewirbt, hat die Entscheidung für Dresden sicherlich positiv beeinflusst. Die Sportverbände haben bei ihren Bemühungen, internationale Turniere nach Deutschland zu holen, die volle Unterstützung der Bundesregierung. Bei jedem großen Sportereignis haben wir die Chance, Deutschland als modernes, offenes und gastfreundliches Land zu präsentieren. Die internationalen Veranstaltungen mit ihren Teilnehmern, Gästen und Sportfans aus aller Welt setzen zudem wichtige wirtschaftliche Impulse und fördern den Tourismus.“ 
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Über die unterschiedlichen Bedingungen des Sports in Europa

ENGSO-FORUM im niederländischen Papendal

Zum 7. ENGSO-FORUM trafen sich vom 22. bis 24. Oktober 2004 rund 50 Vertreter der europäischen nationalen Dachverbände im Kongress- und Sportzentrum der niederländischen Sportorganisation in Papendal (Arnheim). Eingeladen hatte die Präsidentin des Niederländischen Sportdachverbandes, Erika Terpstra, die nach der offiziellen Eröffnung des Forums durch den ENGSO-Präsidenten Bengt Sevelius mit Kompetenz, Elan und Humor eine hochrangige Podiumsdiskussion moderierte. Verschiedene Mitglieder des Europäischen Parlaments und der EU-Kommission sowie der stellvertretende Direktor der Sportabteilung in der EU, Pedro Velazquez, diskutierten unter aktiver Einbeziehung der Zuhörerschaft über den Status des Sports im Hinblick auf die Ratifizierung der neuen EU-Verfassung, Chancen und Gefahren für den Sport anhand von EU Regelungskompetenzen, den Beitrag des Sports zum Dialog und zur Schaffung einer europäischen Identität unter den Bürgern.

Der zweite Teil des ENGSO-FORUMS war drei konkreten Themenfeldern gewidmet. Zum ersten Thema  „Sportentwicklung“ gab ein Vertreter des Forschungsinstituts W. H. Mulier einen Überblick über die Entwicklung des Sports für alle in den Niederlanden und verglich die Entwicklungstrends mit denen in anderen europäischen Ländern. Hieraus ergaben sich Handlungsfelder, über die in den nachfolgenden Arbeitsgruppen weiter diskutiert wurde, insbesondere in Bezug auf die Rolle, die ENGSO in diesem Zusammenhang zukommen sollte.

Zum zweiten Themenschwerpunkt „Sport und Erziehung“ erhielten die Teilnehmer eine Einführung durch einen Vertreter des niederländischen Erziehungsministeriums und tauschten sich in den anschließenden Workshops über Möglichkeiten der Verbesserung der Zusammenarbeit aus, z.B. zwischen Sportvereinen und Schulen, einschließlich Berufsschulinstitutionen, sowie über Fragen der Umsetzung nationaler sportpolitischer Ansätze auf der örtlichen Ebene.

Zum dritten Schwerpunktthema „Sport und Steuern“ hatten die Gastgeber einen Steuerexperten der Firma Ernst & Young gebeten, auf die generellen Auswirkungen verschiedener Steuern auf den Sport einzugehen. Dabei wurden auch einige Steuersysteme europäischer Länder in ihrer unterschiedlichen Behandlung des Sports miteinander verglichen. Anschließend stellten ein Vertreter des Sportdachverbands von Schweden und ein Steuerexperte aus Slowenien dar, wie groß die Spanne zwischen unterschiedlichen Steuersystemen bei der Betrachtung und Behandlung des Sports ausfallen kann -  hier am Beispiel eines nord- und eines mitteleuropäischen Landes. Von teilweise sehr großzügigen Ausnahmeregelungen in Schweden reichte die Palette bis hin zur fast vollständigen Gleichsetzung des Sports mit einem beliebigen Unternehmen, ohne nennenswerte Ausnahmeregelungen, in Slowenien. Die anschließende Podiumsdiskussion, bei der auch ein Länderbeispiel aus der Tschechischen Republik zu Sport und Steuern vorgetragen wurde, diskutierten die Podiumsteilnehmer unter reger Beteiligung der Zuhörerschaft über die Fragestellungen, wie sich verschiedene Steuern auf Sportvereine
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und den einzelnen Sportler auswirken und welche Lobbyaktivitäten auf nationaler Ebene erforderlich sind, um eine Vorzugsbehandlung bei der Besteuerung für den Sport durchzusetzen bzw. das System von Steuererleichterungen zu erweitern. An diesem Forumsteil nahmen auch einige  Vertreter europäischer Fachverbände teil. 

Dank den niederländischen Gastgebern: Mit großer Gastfreundschaft sowie einer ausgezeichneten Organisation der Veranstaltung trugen sie zum Erfolg dieses ENGSO-FORUMs bei und machten es  zu einer Plattform intensiven Austausches und der Begegnung.

Marlis Rydzy-Götz

World Games 2005 bieten dem Sport eine große Chance

NOV-Vorsitzender Wolfgang Rittmann sagt Unterstützung der Verbände zu

Die Bedeutung der World Games 2005 für die nicht-olympischen Verbände (NOV) hob Wolfgang Rittmann, Vorsitzender der NOV in Duisburg hervor. Im Anschluss an ein Treffen von Vertretern seiner Organisation mit den Ausrichtern der World Games 2005 sagte Rittmann: „Die Spiele bieten unseren Verbänden die große Chance, ihre Sportarten national und international zu präsentieren. Diese Chance, die World Games im eigenen Land zu haben, sollten wir nutzen.“ 

Bei den Weltspielen der nicht-olympischen Sportarten fallen vom 14. bis zum 24. Juli 2005 Entscheidungen in insgesamt 177 Disziplinen. Mehr als 3000 Athletinnen und Athleten treten beim größten internationalen Multi-Sport-Ereignis im Jahr 2005 in den Städten Duisburg, Bottrop, Oberhausen und Mülheim an der Ruhr an. Die deutsche Mannschaft wird nach Auskunft von Wolfgang Rittmann aus etwa 350 Athletinnen und Athleten bestehen. Geplant ist dabei, dass sich die deutsche Mannschaft auch nach außen hin als ein Team zu erkennen gibt. Eine einheitliche Kleidung für die Athletinnen und Athleten sei sehr im Sinne der Verbände und es bestehen aus Rittmanns Sicht gute Aussichten, dieses Ziel zu erreichen.

Die 35 im NOV organisierten nationalen Verbände und weitere Gäste hatten sich in Duisburg über den Stand der Vorbereitung informiert. Dabei maß ihr Vorsitzender Wolfgang Rittmann dem Treffen eine große Bedeutung bei. „Wir sind sehr zufrieden mit den Informationen. Wir können jetzt sehen, dass es was wird mit den World Games 2005.“ 

Gesundheitssport in Sachsen-Anhalt auf Expansionskurs

Der organisierte Sport ist der bedeutendste Anbieter von Gesundheitssport auf Landesebene. Die derzeit 3.163 gemeinnützigen Sportvereine in Sachsen-Anhalt können flächendeckende, qualitativ hochwertige und finanziell erschwingliche Angebote für alle Altersklassen und sportlichen Interessen anbieten. Während einer Landeskonferenz „Sport und Gesundheit“ des LSB in Halberstadt vorgestellte, erfolgreiche Gesundheitssportprojekte belegen, dass sich Vereine über Partnerschaften mit Krankenkassen, Schulen, Kindertagesstätten und Seniorenheimen neue Zielgruppen für eine Vereinsmitgliedschaft erschließen und so auch ihre wirtschaftliche Gesamtsituation verbessern können.
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Maria Riesch „Junior Sportlerin des Jahres“

Der deutsche Sportnachwuchs beweist seine internationale Konkurrenzfähigkeit

„Junior Sportlerin des Jahres“ 2004 ist Maria Riesch aus Garmisch-Partenkirchen. Die zweifache Junioren-Weltmeisterin des Jahres 2004 im Alpinen Skisport wurde auf dem „Fest der Begegnung“ der Stiftung Deutsche Sporthilfe im Kurhaus Wiesbaden zu Deutschlands „Junior Sportlerin des Jahres“ gekürt. Damit zeichnete die 15-köpfige Jury unter Vorsitz des Präsidenten des Deutschen Sportbundes, Manfred Freiherr von Richthofen, nach Katja Seizinger (1990) erst zum zweiten Mal in der Geschichte der bedeutendsten Auszeichnung im deutschen Nachwuchssport eine alpine Skiläuferin zur Siegerin aus. Die Wahlentscheidung fiel der Jury nicht leicht, jeder der zehn Kandidaten der Einzelwertung hatte mindestens eine Goldmedaille bei Junioren-Welt- oder -Europameisterschaften gewonnen. Der Wettbewerb belegt die Leistungsdichte und internationale Konkurrenzfähigkeit des deutschen Sportnachwuchses.

Die Wahl zum „Junior Sportler des Jahres“ ist mit Ausbildungsstipendien verbunden, die für die nächsten vier Jahre vom Deutschen Paket-Dienst (DPD) gestiftet werden. Platz Eins ist mit 6.000 Euro dotiert, Platz Zwei mit 4.500 Euro, Platz Drei mit 3.000 Euro; die sieben Platzierten erhalten Stipendien in Höhe von jeweils 1.500 Euro. Die beiden Sonderpreise sind mit je 3.000 Euro dotiert. Die Mitglieder der „Junior Sportler Mannschaft des Jahres“ erhalten jeweils 2.000 Euro.

Die diesjährige Preisträgerin Maria Riesch brachte seit vier Jahren mindestens zwei Medaillen von jeder Junioren-Weltmeisterschaft mit - 2004 im slowenischen Maribor sogar zwei Goldmedaillen in der Abfahrt und im Riesenslalom. Bereits 2001 gewann Maria Riesch Gold in der Kombination, Silber im Super-G und Bronze in der Abfahrt. Dem kompletten Medaillensatz von 2001 folgten Gold und Silber in 2002, Gold und Bronze in 2003 und zweimal Gold in diesem Jahr. Die Erfolge in diesem Jahr sind um so höher einzuschätzen, da sie bis zu den Junioren-Titelkämpfen 2004 auch bei jedem Weltcuprennen am Start war. Als erste Athletin wurde sie viermal hintereinander für die Ehrung der „Junior Sportler des Jahres“ nominiert, 2002 wurde sie dabei Zweite. Die 19-jährige alpine Skiläuferin hat bei ihren Teilnahmen an Junioren-Titelkämpfen insgesamt neun Medaillen gewonnen und ist nunmehr die erfolgreichste Junioren-Sportlerin im Deutschen Ski-Verband.

In der Weltcup-Saison 2003/04 wurde die Partenkirchenerin Dritte im Gesamt-Weltcup, dabei gelangen ihr drei Siege in drei Disziplinen. Sie zählt schon jetzt zu den wenigen Spitzenallrounderinnen weltweit, die in allen vier alpinen Disziplinen auf das Treppchen fahren können. Als Mitglied des Top Team Turin bereitet sie sich zielgerichtet auf die Olympischen Winterspiele 2006 vor. Die Jury würdigte die herausragenden Leistungen von Maria Riesch mit 91 von 100 möglichen Punkten und Platz eins.  

Auf Platz zwei landete mit 85 Punkten der 17-jährige Fabian Hambüchen aus Wetzlar. Der deutsche „Harry Potter“ des Turnsports gehört zu den größten Talenten im deutschen Turnen. Mit 14 Jahren nahm er erstmals an Junioren-Europameisterschaften teil, mit 16 Jahren schnupperte er bereits Olympische Luft. In Athen gehörte er mit Platz sieben am Reck zu den positivsten deutschen Überraschungen. Mit drei Goldmedaillen
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am Boden, dem Sprung und am Reck war er bei der Junioren-EM im slowenischen Ljubljana der herausragende Athlet, hinzu kamen Silber mit der Mannschaft und Bronze im Einzelmehrkampf. Mit Blick auf Peking 2008 sagt die deutsche Turn-Legende und Sporthilfe-Vorstandsmitglied Eberhard Gienger: „Der Junge ist jetzt schon besser, als ich es je war.“

Auf dem dritten Platz kam mit 71 Punkten die Kanutin Jasmin Schornberg aus Lippstadt. Mit ihrem Doppelschlag bei den diesjährigen Junioren-Weltmeisterschaften im Kanu-Slalom bestätigte die 18-Jährige nach Einzel-Bronze und zweimal Mannschafts-Gold in den vorherigen Jahren ihre kontinuierliche sportliche Entwicklung. Bereits als 16-Jährige hatte sie mit dem vierten Platz im Einzelrennen und dem Titelgewinn mit der Mannschaft auf sich aufmerksam gemacht. Für Peking 2008 ist sie bei weiterer kontinuierlicher Entwicklung durchaus eine potenzielle Kandidatin.

In der Mannschaftswertung hatten in diesem Jahr die Handballer die Nase vorn. Bei der Junioren-Europameisterschaft im August 2004 in der lettischen Hauptstadt Riga gewannen Deutschlands Handball-Junioren als erste deutsche Mannschaft überhaupt den Junioren-Titel. Die Jury wählte die Truppe von Trainer Martin Heuberger eindeutig zur „Junior Sportler Mannschaft des Jahres“ 2004. In einem packenden Endspiel gegen den mehrfachen Welt- und Europameister Dänemark konnte ein zwischenzeitlicher Sechs-Tore-Rückstand in einen 27:26-Sieg umgedreht werden. Zwei Spieler des Teams wurden in das All-Star-Team der EM gewählt.

Der Sonderpreis Behindertensport geht in diesem Jahr an die beinamputierte Schwimmerin Christiane Reppe aus Dresden, die bei den Internationalen Deutschen Meisterschaften in Berlin über 400 Meter Freistil einen neuen Europarekord geschwommen war. Bei den Paralympics in Athen gewann die 17-jährige über 100 Meter und 400 Meter Freistil jeweils Bronze.

Der Sonderpreis Gehörlosensport wird an die 18-jährige Leichtathletin Sarah Bednarek aus Köln verliehen, einem wahren Multitalent bei den Gehörlosen. Im Stabhochsprung hält sie mit 3,02 Meter den Weltrekord, über 100 Meter Hürden, im Hochsprung und im Dreisprung besitzt sie jeweils den Junioren-Europarekord. Bei den Europameisterschaften 2003 in Tallin gewann sie neben Gold im Hochsprung auch die Bronzemedaille im Kugelstoßen. 

Dr. Hans-Joachim Klein bleibt DOG-Präsident

Die Mitglieder der Deutschen Olympischen Gesellschaft (DOG) haben auf ihrer XXIII. Bundestagung am 23. Oktober 2004 in Berlin Dr. Hans-Joachim Klein als Präsident wiedergewählt. Die Delegierten stimmten damit auch für die Weiterführung des vor drei Jahren eingeschlagenen Kurses: unter dem Motto „Olympia bewegt alle“ konzentriert sich die DOG auf Sport- und Bewegungsförderung insbesondere für Kinder und Jugendliche in Kombination mit Olympischer Erziehung und Motivation. Neben Klein wurden auch Petra Reußner als Vizepräsidentin für Zweigstellen und Harald R. Pfab als Vizepräsident Wirtschaft & Finanzen im Amt bestätigt. Dieter Krickow wird als Vizepräsident Kommunikation & Werbung tätig sein. Neu im Präsidium ist Christian Tröger, wie Hans-Joachim Klein erfolgreicher Olympiateilnehmer im Schwimmen, für den Bereich Programmentwicklung.
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Spitzen- und Breitensport profitieren

Bund fördert Bau eines Skitunnels in Oberhof

Bundesinnenminister Otto Schily hat dem Deutschen Skiverband, dem Deutschen Sportbund, dem Freistaat Thüringen und der Stadt Oberhof die Unterstützung beim Bau eines Skitunnels zugesagt. „Das Konzept aus Oberhof ist überzeugend und erscheint auch unter Kostengesichtspunkten als grundsätzlich tragfähig“, so Schily. „Gemeinsam mit dem Deutschen Skiverband und dem DSB sind wir vor allem aus sportfachlichen Gesichtspunkten zu der Entscheidung gekommen, dass Oberhof ein optimaler Standort für diese innovative Trainingsstätte ist. Der Bund wird sich am Bau des Skitunnels mit einem angemessenen Anteil beteiligen. Die Oberhofer Konzeption wird Grundlage für die weiteren Bau- und Kostenplanungen sein. Der Skitunnel in Oberhof ist wichtig für den Sportstandort Deutschland. Damit werden sich die Trainingsbedingungen für die deutschen Wintersportler maßgeblich verbessern. Zusätzlich wird die Anlage auch für den Nachwuchsleistungssport und den Breitensport zur Verfügung stehen. Somit profitieren nicht nur unsere Spitzensportlerinnen und -sportler von der Investition, sondern die gesamte Region.“ Aktuelle Planung ist, dass die konzeptionellen Arbeiten 2005 abgeschlossen sein werden.

Die Sportstättenbauförderung für den Hochleistungssport ist ein wichtiger Bereich des Sportförderprogramms der Bundesregierung. Sie wird vom Bundesinnenministerium in Zusammenarbeit mit den Organisationen des Sports, den Ländern und den Kommunen umgesetzt. Um international weiterhin einen vorderen Platz im sportlichen Vergleich einzunehmen, brauchen die Spitzenathletinnen und Spitzenathleten Einrichtungen für Training und Wettkampf, die höchsten Ansprüchen genügen. Im Jahr 2004 stellt die Bundesregierung insgesamt rund 22,7 Millionen Euro für die Förderung des Sportstättenbaus im Spitzensport zur Verfügung. 

„Fechten tut Deutschland gut“

Woche des Fechtsports 2004 in Anlehnung an die DSB-Gesellschaftskampagne

Auch in diesem Jahr hat der Deutsche Fechter-Bund seine Mitgliedsvereine dazu aufgerufen, sich an der „Woche des Fechtsports“ zu beteiligen. Von Bad Kreuznach bis Wilhelmshaven werden in der Woche vom 30.10. bis 7.11.2004 Deutschlands Sportfechterinnen und -fechter für Ihre Sportart werben. Bereits zum zweiten Mal nach 2003 beteiligt sich der Deutsche Fechter-Bund unter dem Motto „Fechten tut Deutschland gut“ an der Gesellschaftskampagne „Sport tut Deutschland gut“ des Deutschen Sportbundes. Im vergangenen Jahr nahmen etwa zwei Drittel der 520 Fechtvereine in Deutschland an dieser Aktion teil.

Im Mittelpunkt der „Woche des Fechtsports“ steht in diesem Jahr das vom Deutschen Fechter-Bund neu konzipierte Deutsche Fechtsportabzeichen. In Anlehnung an das Deutsche Sportabzeichen können Sportfechter, die eine Turnierreifeprüfung abgelegt haben, künftig einmal jährlich das Deutsche Fechtsportabzeichen erhalten. Bedingungen zum Erwerb des Fechtsportabzeichens sind eine vorgegebene Anzahl von Turniergefechten und  das erfolgreiche Erlangen des Deutschen Sportabzeichens. Manfred von Richthofen, Präsident des Deutschen Sportbundes, schreibt in seinem Statement über die „Woche des Fechtsports“: „Der Deutsche Sportbund unterstützt diese Aktivitäten ausdrücklich, weil hier die Idee „Sport tut Deutschland gut – beweg Dich“ in vorbildlicher Art und Weise umgesetzt wird.“ 
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Hohe Auszeichnung für Fritz Steinmetz

Außergewöhnliche Verdienste im Haupt- und Ehrenamt

Für seine außergewöhnlichen haupt- und ehrenamtlichen Verdienste um die deutsche und internationale Leichtathletik ist der langjährige DLV-Geschäftsführer Fritz Steinmetz in Kassel mit dem Bundesverdienstkreuz am Bande ausgezeichnet worden. Damit wurde im hohen Alter vom 87 Jahren ein Mann geehrt, den der ehemalige DLV-Präsident Prof. Dr. Helmut Digel aus Anlass von dessen 80. Geburtstag einen „Glücksfall für die Leichtathletik“ genannt hatte. Der 1917 in Berlin-Kreuzberg geborene Fritz Steinmetz war in seiner Jugend als Mehrkämpfer und Mittelstreckler im traditionsreichen SCC Berlin aktiv und übernahm bereits früh ehrenamtliche Aufgaben in Berlin. Nach der Rückkehr aus der Kriegsgefangenschaft 1946 engagierte er sich beim Neuaufbau des Berliner Leichtathletik-Verbandes, bevor er 1954 zum Deutschen Leichtathletik-Verband in dessen Geschäftsstelle nach Kassel wechselte. 1965 wurde er zum Geschäftsführer des DLV berufen und übernahm zusätzlich ehrenamtliche Aufgaben im KSV Hessen Kassel, im Hessischen Leichtathletik-Verband, in der Deutschen Sportjugend und im Internationalen Verband der Leichtathletik-Statistiker, in dem er heute Ehrenmitglied ist.

Fritz Steinmetz baute ein unvergleichbares Leichtathletikarchiv auf, in dem er noch heute arbeitet und hat damit über hundert Jahre deutsche Leichtathletik – auch alle Deutschen Meisterschaften von 1898 an – lückenlos dokumentiert. Fritz Steinmetz ist für sein lebenslanges Wirken vielfach ausgezeichnet worden, so u. a. mit dem Carl-Diem-Schild, dem Hanns-Braun-Preis und dem Ehrenring des DLV, dem Ehrendiskus der Deutschen Sportjugend und der Sportplakette des Landes Hessen, das nach dem Krieg zur zweiten Heimat des gebürtigen Berliners geworden ist.

Frank Elstner – Spielmacher der Nation

Vor 25 Jahren Start mit sieben Modell-Spielfesten

Ein besonderes Jubiläum des Breitensports ist im diesjährigen Olympiajahr nahezu vergessen worden. 1979, vor 25 Jahren, startete der Deutsche Sportbund (DSB) mit sieben großen Modell-Spielfesten quer durch Deutschland seine sportpraktische Umsetzung der Aufforderung „Spiel mit - da spielt sich was ab“. So der offizielle Slogan der damals neuen Breitensportkampagne, die der Ausdaueraktion folgte. Ein roter Ball mit dem Aufdruck „SPIEL MIT“ war das zentrale Logo der DSB-Aktion. Bei den Modellveranstaltungen in Bonn, Singen/Hohentwiel, Berlin, Bayreuth, Neustadt/Weinstraße, Hamburg und Darmstadt brachte Fernsehstar Frank Elstner den Ball im wahrsten Sinne des Wortes ins Rollen und sorgte auch damit für eine neue Qualität des Freizeitsports.

60.000 spielende Menschen aller Altersstufen brachten vor einem Vierteljahrhundert Berlin die noch heute bestehende Rekordteilnehmerzahl für Spielfeste. In Zusammenarbeit mit den jeweiligen Landessportbünden und mit Hilfe vieler ehrenamtlicher Helfer sorgte Frank Elstner dafür, dass in allen sieben Städten diese Großveranstaltungen des Breitensports zu beeindruckenden Erlebnissen für alle Beteiligten wurden. Besondere Höhepunkte wurden in jeder Stadt die Rekordversuche für „das größte Sofa der Welt“, bei dem sich tausende Menschen in einer Riesenschlange gegenseitig auf den Knien sitzen! „Spiel mit“ wurde zu einer der erfolgreichsten Breitensportaktionen des DSB, auch Dank Frank Elstner.

